
Feststellungen und. Wertungen ZUT Apostolatssituation
Von Sigfirid Klöckner OFM,

In diesem Referat wird keineswegs intendiert, Seelsorgs- bzw. Apostolats-
arbeiten un: -mMeihnoden der Vergangenheit beurteilen bin über-
zeugt, uUNnseTfe Väter für ihre Zeit Formen suchten un fanden, die dem
Aufbau des Reiches (iottes dienten, un daß S1e das Evangelium 1n Wort
un 'Tat auch en suchten. Hier soll 1mMm 1nn des Konzils un: unserer
Generalstatuten der Blick auf uMNnNsere Zeit gelenkt werden.

LAGE
in diesem el olge ıch formal den trukturen der Wirtschaft Uun! werde

Orm VO  - Thesen den Kern formulieren, diese sodann erläutern,
eine gemeiınsame Weiterarbeit ermöglichen Die eiwas formale Fassung
der Thesen gewährleistet den Gemeinschaften, die Je nach Dienstleistun-
Secn verschieden sind, die nhalte des Apostolates ihrer Ausrichtung gemä.
aufzugreifen.

Das atsächliche Angebot
Das tatsachliche Angebot ım apostolischen IDhrenst ast weitgehend v“O  - VOoOorT-
gegebenheiten der Vergangenheit und den damals entwickelten Formen
des Awvostolates geprägt. Dies gilt starker für den „prımar-seelsorgerlichen
Bereic| als für den „sekundär-seelsorgerlichen“ Bereich, da dort das
Faktische zZur Änderungw
Mit dem atsächlichen Angebot meıne ich die auch heute noch aposto-
lischen Dienstleistungen verschiedenster Art, seien die sogenanntfe
ordentliche eelsorge 1m System der DiOzese un Pfarrei mit allem, W as
1mMm weiıtesten iInne des Wortes dazu gehört, oder die sogenanntfe außer-
ordentliche Seelsorge 1m Inland, die missionarische Seelsorge, die Aus-
hilfen, die Volksmissionen, die Exerzitien, die herkömmliche Form der
Beichtseelsorge, oder W as auch immer. Derartige Dinge sind auch heute
weitgehend und Regelfall AngebDbot. EWLl. wird eıne Modernisie-
rung un eine passung verzeichnen se1n, InNna.  y hnat auch Konsequen-
Z geZOogeCnN, stellt sich 1n Formen der Verkündigung Ü aber tief 1nner-
lich erweckt doch manches den Eindruck des UÜbernommenen UnNn! ber-
kommenen. Seinen Wert rage tellen stößt auf aufigen 1der-
Spruch Um 1Ur e1n eisple. noch nennen Der regelmäßi oder Ta-
disch oder konzentriert auftauchende „Wander”prediger WAar auch ein
NIoOorman auf kir  em Sektor. Ein Ere1igni1s ın der sonstigen Alltäg-

der Pfarreli Ist das heute noch?
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Volksmissionen auch eın Informationsereignis qauf klerikalem Sek-
LOT, heute werden die eutfe auf andere Weise weltaus mehr un besser
informiert. Folglich bleibt der andere Charakter zurück Appell den
Glauben, Bekehrung eic Wie INa  . dies heute erreicht, 1st eine andere
rage Das meine ich mit den Vorgegebenheiten der Vergangenheit und
mit den damals entwickelten Formen. Die Beispiele sollen nNnur verdeut-
lichen, nıcht es bewerten.
Mit prımar-seelsorgerlichem Bereich meıne ich das, Was iın orm Von
Sakramentenspendung, Predigt, Vorträgen, atfechese „getan“” Wird, on
einem Priester, Pfarrer oder Ordenspriester, ZUIN eil der Gläubigen.Oder auch die Tatsache, daß Klöster g1Dt, die als Zentren geıstlichen
Lebens existieren, na  3 vıiellel hingehen kann, sich aussprechen
kann, INa  ; auch eventuell den INATUC hat, 1e5 ist eine Nnse der
KRuhe, der Einkehr un NÄ:  es menr. Dies ware die „Seelsorgeprofesso“ oder der primär-seelsorgerliche Bereich Er hat gewlsser-
maßen Z ema, Seelsorge un Apostolat auszuüben.
Mit sekundär-seelsorgerlichem Bereich meıne ich Täatıgkeiten, iın deren
erlau nebenher auch Seelsorge geuübt werden ann oder wird, Ww1e° ın
Schulen, 1n carıtativen Kınrichtungen, 1n Krankenhäusern, 1n Jugend-heimen mehr. ort ist der Dienst Menschen unachst nicht gepragtdurch thematische Seelsorge, sondern ıst eın anderer Dienst vorrangıgz
und auch instıtutionell vorgegeben. ber inhaltlich wıird edesma eın
derartiges Haus, das VO  ®) Ordensleuten geführt wI1rd, auch umf{ifassend
apostolisch tatıg seıin meine das als sekundär-seelsorgerlichen Bereich
kennzeichnen sollen
Hierbei scheinen W1r IU durch Änderungen 1mM carıtatıven oder pädago-
gischen Bereich Wandlungen auch 1MmM pastoralen Sektor sicher durch-
sefzen können. iıne chule bekommt einfach VO Kultusministerium
gewi1sse Dinge vorgesetzt, die S1e durchführen muß Wenn 1es nicht g._
schieht, muß S1e sich Eingriffe gefallen lassen. Das €e1. doch, INda.  H muß
sıch Formen un eihnoden einfiallen lassen, die der Zeit angepa sind,

noch apostolisch Selin. Während WI1r auf dem anderen Sektor (der
Pfarrei, der ypIS  en Seelsorge) schön gemächlich laufen konnten. ES hat
Ja niıemand VON aulien hineingesprochen, un gab ja auch keine Kon-
kurrenz.

Das mOgliche Angebot
Das moglıche Angebot wırd UTE dıe Struktur der Gemeinschaften, dıe
Belastung der Mitglieder, überalterte Formen, emen Individualismus
und mangelnde Koordination uN: KoompDeration ınnerhalb der en und
Diozesen verhıindert.
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Mıt dem möglichen Angebot meine ich aill das, W äas>s ın der Gegenwart auf-
riıch: Unübersehbar sind die Tendenzen, welche durch Forderung ach
mehr Indiıividualität 1n unseren (Gemeinschaften un ach Kigeninitiative,
durch Bemühen einzelner Gruppen, sich stärker engagıeren, das nge-
bot vermehren wollen, selbst 1mM Widerspruch überalteten Formen. SO
erfahren WITF, daß INa  ® Ideen entwickelt, das eigene Angebot erweıtern
Vor allem die jüngere (Generatıion 1n unseren klösterlichen Gemeinschaften
fragt sıch, W as könnten WwWI1r tun. endlich mehr tun? Von selıten
der Struktur gibt 9anz entscheidende Hemmnisse. Diese werden ander-
WAarts genannt (Refera VONMn on1ıfatius rack OFMCap un Schw
ud!1 Jung, Sießen)
Hier Ta einıge Stichworte: ( + e&  Meinschaitsstrukturen scheinen
M1r unbeweglich. Miıt Strukturen meıline ich das gesamte Verhältnis der
Bruüuder un: Schwestern untereinander un der Brüder un! westiern
mı1ıteinander ihren Oberen, ım Haus un! 1mM Provınzverband. Die
„spielenden Rollen {1xleren den Einzelnen, ann nıcht „Irei wirken.
SO 1n der Übernahme VO  ; seeisorglichen uifgaben oder 1m Annehmen VO  -

Forderungen.
1eles erscheint eingeIroren, weil die 1 Dekret ber die Erneuerung des
Ordenslebens gewünschte Aktivität VO  e nien unmöoögli gemacht wird
durch festgehaltene Positionen, welche Qinem „Zuteilungsprinzip der Auftf-
gaben“ den Vorrang gibt.
uberdem scheinen mür einıge Mitglieder ın uULSeren (Gemeinschaften
geistig rage; das wirkt sich Au  N Acedia 1st jedenfalls nach der alten ora
e1Ne der Hauptsüunden. Und diese geistige raghei dazu, daß INäa.  @
ın einem eingefahrenen els weıtermachen MU. Es ist verständlich, daß
eın alterer Mitbruder ıcht gut umdenken, icht guf iın eCcue Strukturen
sıch ineindenken Kann, aber ist unverantwortlich, Wenn eine (;eme1in-
scha annn nıicht einem Gespräch Der derartige Formen gelangt, weil
mMa urchtet, 11a  - würde den anderen kränken, verletzen, oder INa  5
Urchtet die noch groößere paltung. Eın Teil resigniert, e1nNn Teil verbittert
un: der andere Und eines der Kennzeichen, soweıt ich das beobach-
ten kann, ist dies, daß UuUNseTe Kommunitäten gespalten Sind, gespalten 1n
diese un jene Auffassung.
Als nachstes nanntie ich die Belastung der itglıieder Das De-
zieht sich einmal auf die atıgkei selbst Hier ist der physische un!
PSY'  15 Verschleiß groß FKın großer Teil ist überbürdet, weiß über-
aup nicht, Was tun soll un: wI1e machen soll, un ZWAar über-
bürdet mit überkommenen T einfach ihm angelasteten ngen Die
ürde, welche auftf den Mitgliedern Jastet, scheint mM1r auch stark durch
die gegenwartıge Situation innerhalb der Theologie un Pastoral bedingt.
Darüber spricht INa.  an nicht oit ber ich h  a  D  Ite unNnsere in dem Apostolat
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stehenden eutfe für überfordert und bin der Auffassung, ZUum ersten
eın achholbedürfnis gewissen Bildungsinhalten besteht, aber Wır
gehen auch Schwierigkeiten durch die Disharmonie erhalb der
eologie un innerhal der pastoralen YFormen, die gewandt werden
sollen, en

}  Q der Seelsorge sind hauptsächlich geprägtdurch das, W 3a5 ich das tatsächliche Angebot genannt habe. el annn
selbstverständlich nıemand übersehen, wı1ıe gesellscha{fts- und Iturver-
woben das es ist, wıe geschichtsbedingt un 1ın gew1ssen Zeiträumen Sardie HS  ene Form des Apostolats. Nur rag sich, ob dies en-wartig noch ist.
Die Formen des 1i sind innerhal Z
Apostolat gerufenen Gemeinschaften enen a  ich, die sich allenthalben
zeıgen. anıntfier verbirgt Ssiıch der bewußte oder unbewußte Versuch  9 1N-
mitten dieser gäanzlich regulierten Welt un vorgebenen Struktur sıch eine
„Intimsphäre“ der Arbeit, des Kriolgs oder wenigstens des vermeınntlichen
Applaus chaifen 'Trotz der Zielforderung etwa auch bei Pöpping-aus), gemeınsam apostolisch atig se1n, 1st die LT’endenz privaten,
wenn auch Jegalisierten „Job vorhanden. Dies VOT allem dann, Wenn
1908218  e sich eıner Stelle „Irustriert“ s1e oder der standig vollzogeneerglel mit anderen die Moglichkeit, auch anders können, suggerlert.
Koordination un Kooperation chließlich S1N: Okabeln,welche weitgehend unbekannt scheinen. Dies gilt für eine sinnvolle An
ammenarbeit unfier den Mitgliedern eines Hauses, mehrerer Nıederlas-
SUNSECN, verschiedener en oder der en mıiıt den Diozesen. 1es
widerspricht der Situation, 1n welcher sich die Kırche befindet. Es steht
auch 1m Gegensatz klaren Formulierungen des I1 Vatikanums (Dekretber die Hirtenauigabe der Bischöfe . 7, 33—35; Dekret ber das Apo-stolat der Laien). Es edeute keine KRechtfertigung für uns, auch anderswo
angel Kooperation beobachten ewiß sich einiges an, VOT
em dann, Wenn Diozesen nicht mehr selbst ber verfügen,
inan Spricht aber auch eın Geheimnis aQuSsS, We INan feststellt, daß
häufig NUur die Not azu zwingt; noch potentfe oder sich meinende
Kreise wahren sehr Fo Zurückhaltung.

1) ıe fsachliche achfrage
{Dıie tatsachliche Nachfrage ach anostolischen Diensten reicht VON Mint-
malforderungen auf seıten des ZU eil Notwendigen bis Maxımalfor:-derungen auf der Seite des Diakonischen un Caritativen.
Was meıljne ich damit? Beim Horchen hinaus ın den Markt zeigt sich fol-
gendes Die Betreuenden oder diejenigen, die WITr erreichen wollen,
gliedern sich ın Z wWwel exireme Gruppen Dazwischen ist natürlich
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das Sanze Spektrum VOoO  - Au{ffassungen gegeben habe ın der ese NUur
die außersten Tuppen genannt

Es g1ibt eine Truppe, weiche RO das ZU eil bsolut N 0i
nachfragt, eiwa Sakramentenempfang un! gelegentliche Un

terweisung, die sich aber auf den Zeitraum des Heranwachsens beschrän-
ken kann, WE DE durch sonstige (Rundfunk, WYernsehen, Zeitungen)
Informationen en geringer Kontakt hergeste wird oder erhalten bleibt
Diese enschen wollen auch ın gewisser irchlicher Lebensgemeinschaft
bleiben, mit Christus „Irgendwie“ verbunden Seln. Die erhobene Nach-
rage nach „apostolischen Diensten“ auftf dem prıimär-seelsorgerlichen Be-
reich ı1st aber erın Wieviel Gläubige das SiNd, 1äßt sich schwer
ıne vollzogene Fixlerung Uun: Trennung so1l1 auch Aur den Zugang ZUFr
Problematik erleichtern, keineswegs Menschen als bessere oder schlechtere
T1sSten etikettieren.

D) Auf der anderen Seite der a  rage 1mM apostolischen Dienst en W1r
Y  —> y die sich besonders deutlich nliederschlagenm der orderung nach noch mehr Diakonie un: carıtativem ngagement

Dieselben Leute, die aut dem Gebiet des ZU. eil Notwendigen, ezüglides apostolischen Dienstes, Minimalforderungen tellen oder tellen kön-
nen, sind azu 1n der Lage, 1m Bereich der Caritas, der YFürsorge, des
Krankendienstes und aller übrigen inge, die Menschen sSind,Maximalforderungen rheben Man akzeptiert die Kxistenz der rden,glaubt auch die Bere  tigung. ber auch für diesen Dienst Sınd
sS1e da

Ich mochte diese ese stehen lassen. lelle!l: können WI1r nachher
gerade and dieser Akzentuierung efwas erarbeiten. icht unerheblich
scheint M1r auch die DParallele Aaus der es Säkularisation, Kul-
urkamp. eic

Zwischen diesen Extremen Iiinden sıch eine Vielzahl VO  @; VorstellungenDer das, Was tun ware Mir scheint, daß mMan recht gut eınen ugangdazu erhält, wWenn InNnan die wirtschaftstheoretische Unterscheidung von
Bedarf un: Bedürfifnisse verwendet

Bedarf und Bedürfnisse
Der heilsnotwendige Bedarf ın der Nachfrage wıird gedeckt. Die vorhande-
nen Bedürfnisse ım Amnostolat werden te1ils nicht erkannt und darum nıcht
gedeckt oder teıls nıcht hervorgereizt.
Die Unterscheidung VoNn Bedarf un Bedürfnissen omm AUS der Wirt-
schaftsethik DZw. Aaus der Ökonomie. Nell-Breuning acht darauf auf-
merksam, Iman VO  } Bedarfs-deckung un Bedarfs-weckungSpricht und kommt dieser Unterscheidung zZzwıischen Bedarf un Be-
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dürifnissen. So gibt für die Lebenssituation des Menschen einen abso-
luten Be qarf eıner gewi1ssen Kalorienmenge. Diese Kalorienmenge
muß da se1n, es übrige 17 Bereich der vitalen Lebenssphäre spielt Sich
a aul dem Sektor der r I S So MU. - die Zigarette nıcht
da Selın. ES sind Bedürinisse, die durch gewisse Bedingungen un: Ge-
gebenheiten hervorgereizt, hervorgelockt werden, eiwa durch die Moöglich-
keit des Angebotes ber eın Bedarf 1 Sinne des Lebensnotwen-
igen ist nicht vorhanden.
SO auch nwendung autf das Apostolat. Der C

r I meıne ıch, wiıird 1ın unNnseTenNn an gedeckt, DZW. Heße sich
ecken Wir aben, den „heilsnotwendigen Bedartf“ decken, Patres,
Brüder un Schwestern Wenn äubige nach den geforderten
Diensten suchen, 1ST der Bedart ecken, gewiß nicht, jedem 1n be-
quemster W eise das en bereiten.
Die vorhandenen der egenwa jedoch, einer
sich wandelnde Situation, 1n einer gewandelten Zeit, VOLr em bedingt
durch die Erkenntnisse un: Forderungen auf anderen Gebieten, der OZ10-
logie, der Psychologie, der Menschenführung, der Bildung a. II}., diese
tatsachlich vorhandenen Bedürinisse 1m Apostolat werden nıcht erkannt.
Wenn die KOonsequenz, zwischen Bedart un: Bedürinissen irennen,
nicht mehr notwendig 1St, scheint MLr doch, daß mMmoOomentfan die Be-
dürinisse noch wenig erkannt werden. Wır auschen wenig auf das,
W as es gewunscht wird. Darum sind WI1Tr auch nicht dazu der Lage,
eUue edürfnisse hervorzulocken, sS1e eventuell steuern. an spricht
heute Vo  - dem Apostolat den Fernstehenden, VO:  - Statten der egeg-
NUNS, 1 Sinne klösterlicher Existenz auf Zeıft, Von Dialog-Klöstern,
Jugendzentren. Man erhofft sich eine tatsächliche un! wirksamere T@el1-
zeitseelsorge, die sich icht PE auft einen ampingplatz eschränken kann
Man geht daran, ıne differenzierte Erwachsenenbildung betreiben und
durch eutfe immer mehr verbessern. Man könnte etiwa der
Weise elınes astora Counceling (ın den 0S schon praktiziert), gewlsse
Teams bilden, die Kxperten der verschiedenen Bereiche umfassen,
Menschen, die nach dem eil suchen ich eschränke mich el nicht
K auftf eiıne eilssuche 1m Sinne des Kvangeliums, wiewohl diese 'an-

gıg ist all das geben, W as S1e Rat un:! brauchen.
Diese vorgebrachten Stichworte e1ıNnes Apostolats nach den Bedürinissen
können selbstverständlich erweıler werden, VOL em mussen S1e das iun
entsprechend dem Apostolatsfeld, qautf dem sS1e atıg sind. ers!  jledene
Ordensgemeinschaften en ja bereits m{iragen gehalten oder Aposto-
latskapitel, fruchtbringend Nneu beginnen. eriınnere el 1Ur

den Vortrag VO  e Ostermann 1 Das missionarische Apostolat der
en (OK (1968) 03—9399)
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Marktiorschung
Der gesamte ar muß einer ständigen Überprüfung unterworfen werden,
jedoch S! daß auch vorgebrachte Bedürfnisse vVO' Ziel her kritisch 1ns
uge gefaßt werden.

Der gesam{te „Mar des Apostolates“ muß ständig überprüft werden. Von
den außerkirchlichen Stellen, besonders aber VO  '3 der Wirtschaft, können
Wr lernen, wıie 1988028  : derartiges tut, aber auch, 11a solches tut.

Es annn sich eın Industrieunternehmen Jeisten, weiterzuproduzieren,
WenNn nıicht weiß, wıe die TOCUKTIe abgesetzt werden sollen Darum
glaube ıch, moderne Seelsorgs-Planung ohne Marktforschung icht
möglich 1st. Und ware sinnvoll, 11a  _ ın eiwa ın Zusammenarbeit m1
der „Gesellschaft der christlichen Öffentlichkeitsarbeit“ in Frankfurt oder
einem anderen stitut daran, dieses tun icht als ob das, W as VON

diesen Instituten als eue Pastoralmethode empfohlen wird, immer auch
gleich verwenden ware; auch das 1st der Kritik unterworien, aber

W1SSen, weiche 1n sich überhaupt noch „verkaufen“ lassen. Läaßt
sich eıne ndachtsform noch „verkaufen“? Die Yrage ist eich beant-
worten, das rgebnis ist vielleicht längst negatiıv, aber dennoch zieht InNan

eıine OoNsequenzen. So äahnlich jeg aber auch m11 anderem.
Die vorgebrachten Bedürfi{nisse, das 15% der zweıte Teil der ese, mussen
VO Ziel des Apostolates und selıner konkreten Verwirklichung ın einem
en her Iritisch geprufit werden. Ltwa W 1n die maxımalen Forderun-
pen autf akonischem Oder karitativem Gebiet VO  - der Öffentlichkeit der-
artıg ochgeschraubt werden, daß klösterlichen Gemeinschaften als
Ordensgemeinschaften daran leiden oder kaputt gehen, ann MUu. das
Bedürifni1s, das Geforderte, VO. Ziel her kritisch geprüft werden.
In einer Zeit, die es tut, den „Käufer“ zufriedenzustellen, ann INa  5

iıcht unterlassen, qaut die Grenzen dieses Trends hinzuweisen. Diese
werden nicht 1Ur durch mangelnde Kraäfte, sondern ebenso durch den

uNnseTrTes Dienstes gesetzt, der zuletzt durch den OÖffenbarungsinhalt
vorbedingt 1st Eıne arbeitsteilige esellschaft hat icht das Recht, Ordens-
leute als uckenbüßer 1ım Bereich der sozlalen anzusehen oder aNnzu-
fordern, wWeNnn ihr sonstiger Lebensraum beschränkt wird. Dem Gemein-
ohl en wır sicherlich dienen, aber umgekehr gilt e5s auch, die
erKun uNsSerelr Sendung achten Es ist offenkundig, 121er (Girenzen
ziehen. Keın Außenstehender hat das Recht oder annn legitimiert werden,
dem klösterlichen Verband Vorschriften machen, W as exakt tun
hat, unbeschade des Rechtes der Kirche und der VO.  »3 ihr beauftragten
stanzen.

Anders, aber darum iıcht weniıger problematisch, sieht die Sache auS,
WenNnn Ordensgemeinschaften selbst Bedürinisse herauslocken oder enNnt-
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ecken meınen, die 1 Gesamt des Oolkes ohl da seın mögen, aber ewı
VO.  } anderen Gruppen rIiullt werden könnten, jedenfalls diesen —
kommen. Wenn die Kraälite rar Sind, muß zuerst nach dem erklärten
Ziel des Kvangeliums iragen un der genuınen Sendung der Gemeinschaft
JHes andere muß zurücktreten. So richtig verstanden, besteht zwıschen
der WForderung ach Marktforschung und kritischer Auswahl eın 1der-
sSpru

Planung
Keıin modernes Awostolat annn auf Planung und ınNnNeTE Konformität vDeTr-
zichten, zerbricht der „Eine Leib der Kırche“. en g:ıbt Grenzen
der Konformität, aber auch Grenzen der Indıividualita 1n der Pluralität.
Planung ist eines der faszinierenden chlagworte modernen Denkens Die
Erfahrung eines überaus kompmlizierten Lebens 1aßt unNns erkennen, WwW1e alle
Bereiche aut exakte Vorüberlegungen angewl1esen sSind. Die Erkenntnisse
der Wissens  aft koöonnen für die urchführun eines zeitgemäßen posto-
lates nicht übersehen werden. Die innere Verflechtung des Lebens 1äßt
eESs ıcht Z 1ın den Belangen der Oorge den Menschen durch die ırche
isoliert einem alschen Supranaturalismus uldigen, ohne auch BED 1m
Geringsten der Wirkmacht der na weifein ber S1e MU. sich ja
ohl inkarnieren. Eiınsicht 1n 1ese orderung und ihre Konsequenz sollte
eigentlich selbstverständlich senın. Dann aber ommt rationeller
Planung 1mM Apostolat niıcht vorbel. IDS sel nochmals betont, daß anung
Z11Ur Hılfe und 1ıttel einem höheren Eififekt sSeıin soll un annn Mit der
notwendigen Planung durch eine ruppe nnerhalb oder aile Mitglieder
der (Gemeins  aft TE e1n schwieriges Problem auf die srößtmögliche
Konformität 1m theologischen und pastoralen Bereich. Denn mögen auch
die f_ormalen eihnoden gemelinsamer Arbeit abgestimmt werden können,
sehr au kommen doch die Differenzen durch die nhalte Für e]!
Belange muß INa  ' eine größtmögliche onformitaät erreichen, SONS Zei-
rich die Einheit

Es gibt Grenzen der Konfiormität nnerhalb der Planung und
usführung modernen Apostolates. Wenn eine Provinz oder eine andere
Arbeitseinheit eine solche Planung aufstellt, ıst S1e sich VO  - vornherein
klaren, daß S1e nıcht alle Mitglieder konform machen ann. Das gibt
nicht, weder 1 staatlıchen, politischen und wirtschaitli  en noch kirch-
lichen Bereich ber MU. auf der anderen e1lte auch Grenz de

geben Es ne1gen ZW ar einige dazu WI1Lr
selen ıne pluralistische esellschaft un innerhal dieser Gesellschait sel
es möglich. Wenn ınnerhal unNnserer meinschaften es möglich ware,
ist eine gemeınsame Arbeit 1m Sinne e1INes gezielten Apostolates unmog-
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1l  B Unangetastet werden manche außerordentlichen Begabungen Charis-
men) bleiben, die ZUIN des Ganzen arbeiten, ohne total „‚konform“”

SEe1IN.
Diıe angedeutete Last ist für die theologischen Bereiche größer als für den
Sektor der Carıtas un: Pädagogik, da ıer die Wandelbarkei akzeptiert
wird, ort jedoch die „Abstimmung“ nicht den Gesetzen der bloßen Op-
porfunitat unterworien werden kann ehr ernsthna sollte INa  ® sich alle
KOonsequenzen VOTLT en halten

E SWAHLKRITERIEN
Fun  3O zWischen Am  - und Charisma

IDie uüÜbernommenen apostolischen Dienste muUsSsen als Funktion ım e
Christ? zwischen dem exakt nennenden Amt un dem ffenen Charısma
durchgeführt werden. Sonst erscheinen sıe NC mehr der klösterlichen
Gemeinschaft angenpa
Man pflegt heute weitgehend Tätigkeit und Au{igabe der irche
un der menschlichen esellscha als eiıne charismatische kenn-
zeichnen. Jedenfalls dann, wenn S1e durch Originalität oder besondere DEI-
sonale Inmıtiative gepragt sSind. bin 1 (G(Gegensatz dazu der Meinung,
daß das eine recht ennzeichnung ist.
Wir sSind nıcht alle Charismatiker, un WwIır siınd überhaupt nıcht alle azı
veranlagt, AUuSs charismatischer Sendung atıg werden. ögen
Stifiter auch mit eiınem besonderen Charisma egnade Sewesen se1ın, WIT
sind do  ß aum eLwas anderes als Mitglieder klöster  er erbande oder
Mitglieder einer organısierten Tuppe, die eine on übernommen
aben, selbstverständlich eine Funktion au Berufung.
Auch die Tatsache, daß eiıne Funktion innerer tel
Mysterium Christi 1s%t, andert nıichts Sachverhalt, auch S  —+ die 'TKat-
sache, daß ZU ehelosen en eın besonderes Charısma gehört.
Der diese un  102 stellt uns zwischen das fixierte Amt1t, etwa das
Bischofsamt, welches verpflichtet ist, das Apostolat mıit der Priester
un Diakone urchzufü  ren, un! allı Christen 1n der Welt Dazu kommt
dann cie mögliche A{ffinität ZU. Charisma. So muß INa  = kritisch uNnsere
Position sehen, doch keine uUuNnserer Gemeinschaften ohne „Amt“ Jede ist
irgendwie Institution. Unsere Gemeinschaften stehen also zwischen Amt
un: charismatischer Tätigkeit. Dann aber MU. der übernommene aposSto-
ısche Dienst, auch immer seıin MmMag, sıch vollziehen ZW1+-
schen Amt un: Charisma. Auf nıichts ann verzichtet werden, VOTL em
ann nicht, wenn CS sıch Priestergemeinschaften handelt Das
eiıner Spannung. Mancher ann die een des harismas übernehmen, sich
damit identifizieren, vielleicht prophetisch un unorthodox wirken, aber
aul der anderen Seite unbeweglich se1ln, weil 1ın die Gemeins  aft gefügt, ım
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Rahmen eines erbandes tatıg, 1n eine feste orm gebunden, ans Amt
gekettet. Das acht schwer. Wenn aber die pannung wegfällt, erschei-
en unNnseTe Latigkeiten icht mehr als Täatigkeiten eiıner klösterlichen (ze-
meinschaft vgl auch Sigfrid Klöckner, Seelsorge iın un: mit den D1ö—-
eN, ın

Konfiorm der SPpIrıtWalitat
Es muß, echte „Konkurrenzunternehmen“ ınnerhal des ADostolates

schaffen, Detont Wert auf olche Dıenste gelegt werden, welche der
Spiritualität des Ordens konform sSind. Diese Forderung ecCc: sıch mıt der
des Konzıils, Z eıgenen Geist zurückzukehren.
Hier wird wleder eın Wort AdUus dem wirtschaftlichen Sektor gebrau  9„KonNnkurrenzunternehmen“. Jle wI1ssen: 1ın dem Augenblick, da eine
Monopolstellung g1bt, geht ın eiınem Okonomischen ereich bergab. Ähn-
lich 1m Apostolat. Wenn WIT also icht mehr einem gewl1ssen und Ver-
tretbaren „Konkurrenzunterehmen“ zurückfinden, verschiedene Dinge
von verschiedener Seite her anbieten, verschiedene Tatigkeiten auf dem-
selben Sektor des Apostolates VO Verschiedenen durchführen lassen,en WI1r einer Verflachung en Die Verschiedenheit soilte Uur«c
die Spiritualität des Ordens oder einer Gemeinschaft bestimmt sSenm. Man
wırd S1'  erl!: bereit sSeın zuzugeben, daß eıne monastische Lebensform
sich iın ein1ıgen Bereichen unterscheidet VO  y dem, Was eiwa die Kleinen
Brüder esu wollen Wenn NnUu e]1: sich der HYernstehenden annehmen,WwIrd das wahrscheinlich auch verschieden aussehen.
ögen sıch andere Gemeinschaften spirituell nıcht stark voneinander
absetzen, dann en S1e e]nerseits die Aufgabe, das spirituell Gemein-
Same herauszuarbeiten und gemeinsam gehen, un dann das Kıgene,
Was S}e VO  3 den andern abhebt, auch betonen.
Wenn WI1Tr das 1m Bereich des Apostolates nıcht mehr tun, wird jainneres eben, die ıta interna ratrum vel SOTFrOrum , die Spiritualität,1n keiner Weise TU  ar für die Tatigkeit. Dann aber sınd WITLr vielleicht
„allround-men“, aber nicht mehr als Franziskaner, als Weltpriester, Bene-diktiner, Jesuit eic, tatıg. Auch das ist S1  erl!! e]ine anfechtbare eseund darum f{ür den Dialog diesem Tag besonders geeıgnet

Konform der Person
Da ım ApDostolat e1iner Gemeinschaft ımmer auch auf die Glieder
Kommt, mu ß der leistende Dienst „personkonform“ serın.
Zunächst WAar die Rede VO  I der Konf{formität hinsichtlich der Spiritualität
unserer Gemeinschaft und en Nun kommt sehr darauf d daß der

eistende Dienst auch „personkonform“ ist. Miıt dieser urziormel soll
folgendes angesprochen werden:
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Immer ist e1n ensch, eın Individuum, eine Person, selbst 11 Team und
auch ın der klösterlichen Gemeins  aft täatig. Wenn die Art der Tatigkeit
ihr nicht angepa 1st%, ann nicht einem ruchtbaren apostolischen
Dienst führen. Darum muß es getan werden, reife Persönlichkeiten
1n unNnlseren Klöstern aben; unfertige Menschen können nicht wirksame
Gemeinschaftsarbeit eisten.
Da außerdem der Adressat er Tätigkeiten wiederum eın Individuum 1St,
selbst 1n der Gruppe einer Familie, der Jugend, 1mM rankenhaus oder
auch immer, muß VO  5 er die Tatigkeit personkonform Seln. Inwieweit
25 Apostolat der en gemeinschaftsgeprägt sSenn ann oder soll, ist
Sgewl 1UX schwer entscheiden. Ks bleibt bei kritischer üurdigung doch
S1'  eril der gesamte Bereich des forum internum übrig, welcher mehr
VO personalen als VO gemeiınsamen Tun erreicht wird

Konform der Gemeinschafft
er voO  z den klösterlichen Gemeinschaften leistende 2enst hat e1ne
Grundvoraussetzung: Kr darf die Lebensgemeinschaft nıcht Dar-
hber hinaus muß dıe Lebensgemeinschaft ördern Dies erscheint nıcht
möglich ohne dıe Schaffung homogener Gruppen
er Versuch, e1ıne wirksamere apostolische Tatigkeit entfalten, mu ß
sıch fIur eıne klösterli Gemeinschaft verhängnisvoll auswirken, WwWwenn
16888  - die Urinzipien der 1ita COMMUNIS außer acht 1aßt. Sicherlich ist der
Dienst nıcht für „das Kloster“ da, sondern der en für den Dienst. ber
die spezifische Funktion im Apostolat der en für irche un Welt
sollte doch darın finden sein, als brüderliche un: schwesterli (178@e-
meılınschafit erlebt werden un darin Zeugni1s nach außen geben
Bel der Auswahl der Dienste ann darum nıcht übersehen werden, WwW1e
das ernalitinıs ZUT elgenen „Familie“ ist. iıne weiıtere Zersplitterung kön-
nen siıch die en iıcht leisten! Darum ollten Nnur solche Tätigkeiten Neu
übernommen werden, die das Gemeinsame fordern; die traditionel über-
kommenen ufgaben mussen mıiıt einoden durchgetragen werden, welche
die paltung das „KEinzeldasein“ verhindern. Ziel könnte seın eiıne
größtmögliche Verfle:  ung VO  } en un Dienst.
Um olches erreichen, mussen in der gegenwärtigen pannungszeit autf
en ektioren des Lebens (Bildung, Theologie, Generationen USW.)
eLwas W1€e homogene Gruppen eschaifen werden. Darunter sınd Gemein-
chaften verstanden, die ıdeell, charakterli Uun! apostolisch zueinander
Dassen, Wenn auch nicht un1ıform SiNd, da dies der Untergang waäre.
Mıiıt „nomogenen Gruppen“ sind noch iıcht einmal Nnur einNelLtl! Kom-
muniıtatsmodelle gemeınft, die eın un: asselDe tun. Sondern ist denk-
Dar, daß innerhal einer größeren Kommunitat kleinere Gruppen gibt,
die durch eine Tätigkeit konform sind (z. B In Krankenhausseelsorge,
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Jugendseelsorge, Schulen USW.), un innerhal der größeren Gemeinschait
atsa eine bilden, miteinander arbeiten und das befruch-
ten, weil S1e gesund Uun: gleichartig Sind. hne diese homogene Gruppe
wird innerhal e1nes Arbeitsgebietes der Spaltpilz gesetzt Wenn Trel Bruü-
der atıg sind un einer davon g:.bt iummer andere pastorale Weisungen
als Cie en anderen, dann ist die innere Or  Ta dieser Gruppe g..
sprengt. Immer dann, Wenn apostolischen Geist geht, mussen au:
homogene Gruppen geschaifen werden. Die Leitung der Haäuser Uun: der
Provinzen mussen VOTLT en Dingen arauf achten, W1e S1e 1ın Zukunft Qie-
sSesS urchführen können. ıne zeitweilige Teamarbeit könnte darauf Ver-
zıchten, die gemeinschaftlich homogene orm en Wenn jemand UT
14 Tage mit einem anderen tatıg ist, Information geben (Z. e1ıne
Missionsausstellung), annn ist der a  ezug deutlich vorübergehend,
daß die genannte Zielvorstellung der homogenen Gruppe nıcht notwendi-
gerweise VerWITFr.  ichen ist.

Konform der NsSstiiiution
Es avırd ınmMmer ufgaben geben, welche wenıger UTC| die freie Inıtıative
als UE das Instıitutionalisierte exıstieren chulen, Krankenhäuser ete.).
Der ort leistende Dienst muß der Instıitution konform se1n.
Das Wort Institution ist heute einseitig gepragt. Hiıer wird gebraucht,

Dienste kennzeichnen, die mit dem Institutionalisierten verbunden
werden, miıt einer Organisation der acharbeit, weiche einseitig festge-
legt ist und nıcht VO Kvangelium zuerst. So wiıird eın rankennaus prı-
mar durch die Tatsache gepragt, daß dort ege des menschlichen
Leibes geht.
Wenn U eine Gemeins  aft einen solchen Dienst übernimmt, dann muß
auch der VO Evangelium kommende Auftrag konform dieser Tätigkeit
ausgeü werden. Wenn also die klösterliche Lebensweise oder die aDO-
stolischen een 1n (Gregensatz dieser Institution (Krankenhaus oder
chule, oder Was SONStT sSeın ag) gesetzt werden, gelingt auch das ADO-
stolat nıcht Es muß eines dem anderen konform Se1n.

Derartige Überlegungen sind keineswegs überflüssig, WeNn auch schel-
NnNe  $ Inag Unsere Schulen, ugendheime oder Krankenhäuser eifc werden
weitgehend abhängig se1ın VonN staatlichen orschriften Fur den Bereich
der klösterlichen emeinschaft, die den Dienst versieht, versucht INa.  e je-
doch häufig, eiıne Lebensform konservieren, die VO  3 anderer e1it und
einem anderen Rhythmus gepragt iıst
Hier solil Nur das uswahlkriterium genannt werden, die OoONKreie Gestalt
wird je nach Fall verschieden seiın
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Soli  arısc und subsidiär
Unser anpostolischer Dienst muß solıdarısch untereinander un miıt den
anderen Gruppen un Funktionen ınnerhal der Kırche senmn. uberdem
gleichzeitig subsidiäar, den schwäacheren zıedern muß geholfen WeTtr-

den. ersagen 1DIr diese Hilfeleistung, ordnen Wr uns nıcht e1n, sondern
ber
Die Sozijalethik kennt dıe Sozialprinzipien der Solidaritä un! der UuDS1-

AT 9 WD E

diarıität. en dem Sozialprinzıp der Autorität als dem dem bonum
COMMUN® dienenden NArungs-, rdnungs- un! Leitungsprinzi1p, weliches
gerade dem Thema „Leıtung der Klöster heute außerordentlich wichtig
erscheinen muß, kommt IUr den apostolischen Dienst den Forderungen
nach Solidarıta un! Subsidaritä rhöhte edeutung
Der anostolische 1enst, den WI1Tr innerhalb unserer e]genen (jemeinschaf-
ten und nnerna. der anderen Ordensgemeinschaften, den L10zesen un
darüber Ninaus und m11 den Diozesen, anderen Gruppen und anderen
Funktionen irche un! Weit ausüben, muß mi1t en solidarisch Se1In.
Wir können kein Apostolat neben dem Apostolat des Bischofs ausüben,
Wr können eın Apostolat das Apostolat des Weltklerus ausüben,
sondern WI1T mMusSsen eın einheitliches Avostolat ausüben (vgl (1966)
144 H: ebı  Q Hefit eelsorge ın unı! mi1ıt den Diözesen). Wenn W1r darin
nicht solidarisch sind, WTr wiederum die Sache
Darum annn se1in, daß die Solidarität darauf verzi|  et, einen mögli-
chen 1genwe: einmal ınfier allen Umständen durchzusetzen, auf den
mMa  _ geschichtlich ohl pochen konnte, des höheren (3emeinsamen wil-
len Au{ffassungen MUSSeN abgesprochen werden, der Isolationismus 1156+-

L1er Klöster muß aufhoren, wenrn WI1r uns als Mitarbeiter fühlen eich-
zeıtig trifft dies auch alle anderen Instanzen, enn einselit1g ann InNan

nicht solidarısch Se1N.
Der Dienst muß außerdem subsidiär sSe1INn. Es ann die atllon iın der
TC eintreten, daß Bischöfe noch mehr den sogenannten ordentl!  en
Seelsorgsdienst erbitten. Dann dürfen WIF, wWenn sich die existen-
1e notwendige Bedarfifsdeckung handelt, nicht ablennen un uns auf
uUNns selbs zurückziehen. Anders dagegen 1 Bereich er möglichen Be-
dürfnisse, weiche VO  - se1ten der 10zesen oder anderen freien Gruppen
hervorgelockt werden. Hıer WwAäare durchaus eine Absage möglich, Wenn
eine weiıtere Zersplitterung der Kraifite die Lebenseinheit der en
möglich macht. Subsidiarität ist also e1nNn Prinzıp 1M Dienst, wenn aber die
Eixistenz bedroht WIFr'|  ‚9 müßte ohl unterschieden werden.
Die bisher genannten Auswahlkriterien en mi1t% edach alles verm1e-
den, W as ‚1'  stisch oder „phantastisch“ anmuten könnte, dem Vor-
wurtf reiner „Ideologie“ entgehen,
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Im folgenden Teil meılınen WI1r aber auch einige Punkte anrühren MUS-
SCNH, welilche ZWar eichter anie  ar, weil weniger schar umreißen,aber doch nıcht unerheblich sind bei eıner Kritik uNnseres Apostolats.

Horen auf den Ä„Kairos“
Das AmDostolat der heutigen klösterlichen Gemeinschaften muß der
Gegenwart orzentiert serin, ohne die Vergangenheit vVETGgeEeSSEN, Das
„Auskaufen der eıt“ ıst die elementarste Forderung, die NUur mMoOglichwiırd, WwWenn sıch der Kontakt m1t der Umwelt ar mı1t dem Einbruch
Gottes 1ın die Zeit, den MA'  - versuchen muß, 2n der Kontemplation ' ——
fahren
Im Hören auf den „Kairos“ als einem Hören auf die Zelt, hören WIr Gott
Vielleicht ist dieses Horen wenı1ıger „gespalten“, als anmutet
Um die Gegenwart erkennen, darf INa  y nıcht iın die Vergangenheitfallen, enn die aktuelle Welt als YFeld des Avostolates eriährt INa  - icht
1ın der Historie, ohne eugnen wollen, daß es sSeine eSs! hat und
WITr aus dieser lernen.
Die „Umwelt als Feld“ erlebt INa durch den Kontakt mit den Menschen,denen Dienst gilt
Bezeichnenderweise wurde untier den Forderungen, welche Trısten ın
der Welt erheben, mıiıt erster Stelle genannt Ordensleute ollten MT
der Bevölkerung „leben“, nicht LE in „Weilertagssituationen“ oder Dei
„T’odesfällen, sondern 1mM alltägli  en Raum. Nur entitdecken Wr auch
Gelegenheiten, Notwendigkeiten und Wünsche, WIr werden abDer auch end-
Lich ZU. ernsthaften Gesprächspartner Uun! entfifernen unNns VO.  3 der
des „Christlichen, kirchlichen Funktionärs“. ichtiges Kirchenbwußtsein
zuerkennt doch der (Gemeinde auch die Funktion der ahrheitsfindung.Hier geht weitgehend Wahrheitsfindung 1mM praktisch-theologischenBereich, geht Stellenwerte des Dienstes heute Darın die „Stundeder Ankunft Gottes“ entdecken, ann wahrlich nicht allein privatesVorrecht Seıin.
Den „Kairos“ erkennt INa  > aber sıicher N1C isoliert iın der Menschenbegeg-
Nung, sondern verbinden muß sıch damit das Hinhören auf Gottes Wort
1ın die Zeit
Darin mussen WITr wahrscheinlic) alle energisch anfangen. Das versuchen
WIr vielleicht individuell e1n bißchen, aber als Gemeins  aft wenig oder
überhaupt nicht Wır sınd ungeübt ım gemeiınsamen Betrachten der Inter-
pretatıon un Meditation des Gotteswortes. Ebenso ungeübt ın der Bereit-
scha ZU Hoören autf das „Geistreden“ e1nes Mitbruders oder einer Mit-
schwester. AN dies wird vernachlässigt. Die jungere Generation versucht
e 3 die Hilfestellung un das Engagement der anderen fehlt.) Es mMas Zl
ten gegeben aben, In denen INa  3 anders verfahren ist und verfahren
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konnte ewiß hat auch iImmer wieder Männer un Frauen gegeben, die
als Einzelne die anderen m1ıtgezogen aben, nachdem Ss1e den „Kalros”
erkannt natten. Müssen WI1r nicht unseren Weg entdecken?

Das m orgen och Mögliche
Unser Apostolat mu ß die „Flucht 2n dıe Zukun vermeiden, aber das
NOTGEN och ögliche heute schon un Dies legt uns Konzentration der
nersonalen Krafte auf.
Wenn WITr kritisch unNnsere Zeit un: unNnseTe Gemeinschaft betrachten,
tauchen manchmal Fluchtbestrebungen 1ın die Zukunifit auf Das ıst für das
Apostolat sehr schlecht Wir können nıcht einfach ın Cie Zukunft lüchten,
weil WIr die Gegenwart als schwer empfinden. Die Zeıt, dieser el  un
iıst uns ın dem, W as entgegenkommt, allein als das Jetzt verfügbar. Und
WeTl1lll IX12.  $ Nnun 1n der offnung darauf lebt, in einer „zukünftigen elt“
besser atıg se1n, Utopien des Morgen nachgeht, annn versagt mna  -

eich der gegenwartigen Au{fgabe.
Wır MuUusSsen die uch: ın die Zukunit vermeiden. hber WI1Ir mussen
1el Gespür aben, W as mMOTrSeN tun 1st, heute anzufangen. Wenn 11139.  H

weiß, daß auigrun' der personalen oder ökonomischen Struktur e1ner
Provınz oder eines Hauses MOTSECNHN nicht mehr möglich sein wird, eine Auf-
gabe übernehmen oder durchzuführen, dann dari INan icht wagemutig
un! vertrauend heute annehmen. Vielmehr ist fragen, wieweit die
Konzentration der personalen Kräfte autf Zukunftsträchtiges, aber heute
schon (anfäanglich) ögli  eSs richten 1St, Dies meınt die ese „das
mMOorgen noch Mögliche“, nıcht aber das topische un

„Grenzfifreudig“
Die en müssen ın jene Bereıiche einsteigen, dıe als „Grenze“ anzusehen
sınd. S2ie düurfen also nıcht ım bloß „Eta  zerten“ en un arbeiten.
Solche „Grenzarbei:ten“ ergeben sıch aus dem en der Kirche ınmatten
der Welt

Die gegenwartige Situation der irche ınmiıitten der Welt S1e kon-
sequenterweise die „Grenze“. Damıiıt soll 1Ns Bewußtsein gehoben Wer-

den, dal3 darauf ankommt, „ an die Straßenkreuzungen“ (Mt 2,9)
gehen, vVon den Straßen un (GGassen der die Armen un! Krüppel
un Blinden und Lahmen hereinzuführen“ (Lk elche das heute
sind, nst schwer sind die Fernstehenden, die sozılal Vorbelaste-
ten, Menschen, die einmal gestrandet un!: HE schwer 1n das Gesell-
schaftsleben ZUTU:  inden Es sind S1'  erl all jene, denen die „etablierte
Kirche nicht zusagt, bzw sS1e nicht mehr kennen. 1inNne vollständige
Liste ann 1er icht folgen.
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Mit „Grenze“ sol1l aber auch die Bereitschaft angesprochen werden, die
bile Welt einer FYreizeitgesellschaft apostolisch „milieugerechter“ eTr-
reichen. Versuche einer besseren Urlaubs- un! Kurseelsorge sind 1Ur eın
Anfang. Örden, die weltweit verbreitet sind, en die natürliche Aus-
gangsposition, zumal ıhre Geschichte häufig auch die „des Wanderns”
War (z Wandermönche, Mendikanten).
Die Grenzfreudigkeit manifestierte sıich sodann auch 1n der Bereitschaft
AB Experiment iın der Pastoral und Mission, Sonst beschämen uns die
„Altvorderen“ In unseren rden, die gerade darıin ihre Chancen sahen.

nicht der Versuch, den sogenannten Ideologien egegnen, ZU
Gespräch anzueifern, eine Sache der Eliteformen oder lıteteams VO  ;
en se1n, zumal S1e manchmal ber die raumlichen Voraussetzungen
un: egegnungsstätten verfügen? Wie esagt, soll sich Anregungen
handeln, nıcht Fixlerungen.

Aus den Arbeitsgruppen ım Anschluß das Referat DO Klöckner FM
Beim Referat Von Sigfrid Klöckner, das sechs rien gehalten wurde, hat
sich STEeis VO  3 gezeilgt, w1ıe Tuchtbar ist, jede der Thesen 1ne Arbeits-
gruppe anzusetzen, un! ‚WarTr konkret w1ıe möglich:; iwa ZU. I IsSt auch das
Angebot unNnserer eigenen Gemeinschaft 1M runde noch mehr von dem bestimmt
un! geprägt, W as 1n der Vergangenheit Bedarf Uun!' Bedürtfnis WAar, als VO  y dem
Was eutfe vorzulegen wäre?
der I, Wie STiEe mit den Hindernissen un! Bremsen, VO:  - denen dort ge-
prochen wird, 1n uNnseren äusern un! Provinzgemeinschaften? UÜUSW.
Die Unterscheidung VO.  - ar und eduürfnis wurde VO.  - en als konstruktiveweitreichend empfunden, obgleich sich als schwierig erwies, die Nntier-
scheilidung konkret durchzuführen. Die ese, daß der absolutfe Heilsbedarf gedecktsel, ist nıcht hne Widerspruch geblieben Und selbst wenn IM gemeiinten Sinne
zutrafe, Was wäre damit erreicht, zumal die Nachfrage TST einzusetzen pflegt,nachdem der Bedarf ZU Beduüurfnis eworden ist. Man hat sıch darum ausführ-
licher mi1t diesen edur:  i1ssen befaßt, mi1t der Notwendigkeit, cdie Bedür{ifnisse der
heutigen Menschen aufzudecken, sowohnl den ufgaben der Seelsorge w1e auch
denen der Dıakonie besser gerecht werden. ES wurde VO:  3 ]jemandem die ese
gewagt, WI1r Ordensleute brauchten nicht mehr auf den ar sondern U noch
auf die Bedürfnisse en. Aber das wurde dann kräftig Destritten Wenn
nach Menschen gerufen wird, die den Bettlägerigen, Siechen, Sterbenden, geistigBehinderten zufrıedenstellend dienen, nach enschen, die ıhre Menschlichke:i
diesen Verlassenen egenüber oll einbringen, ist dann LUr ein edurinis be-
friedigen der vielmenhr eın er ar angesprochen? In sogenannten Grenz-
fallen scheinft. die Bezeichnung Bedarf oft treffender un:! konkreter se1in.
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